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GESESELLSCHAFT DEUTSCHER CHEMIKER

Am 12. März 2023 erscheint eine Presse-

mitteilung der Deutschen Bahn, die den 

Glyphosatausstieg der Bahn ab dem Jahr 

2023 ankündigt.1) Die Deutsche Bahn ver-

braucht nämlich zur Vegetationskontrolle 

im Gleisbett 75 Tonnen Glyphosat im 

Jahr. Das macht den Konzern zum größ-

ten Einzelverbraucher in Deutschland. 

Pflanzenwurzeln im Schotter der 33 500 km 

Gleise der Bahn beeinträchtigen nämlich 

die Sicherheit der Züge, vor allem solcher 

mit hoher Geschwindigkeit.2)

In jener Pressemitteilung wird ange-

kündigt, Glyphosat durch Pelargonsäure 

zu ersetzen, im Zusammenspiel mit „digi-

taler Vegetationskontrolle und dem Ein-

satz mechanisch-manueller Verfahren.“

Bedenken der SEC
Aus den Reihen des SEC-Arbeitskreises 

Öffentlichkeitsarbeit meldet dagegen Dr. 

Eckhart Louis (unser Fachmann für che-

mische Biozide) Bedenken an. Pelargon-

säure schädige zwar die Pflanzen oberir-

disch, nicht aber deren Wurzeln.3,4) Da-

durch würde das Gleisbett unsicher wer-

den und sei den ungeheuren Kräften, mit 

denen ein 300 km·h–1 schneller ICE in ei-

ner Kurve geradeaus fahren wolle, mögli-

cherweise nicht gewachsen. Denn laut 

Pressemitteilung der Bahn „beeinträchti-

ge Wurzelwachstum im Gleisbett dessen 

Funktionsfähigkeit.“

Der Arbeitskreis formuliert daher einen 

Brief an den Präsidenten des Eisenbahn-

bundesamts (EBA), Gerald Hörster, mit 

eben jenen Bedenken: „ …äußern wir die 

Befürchtung, dass mit dem Ersatz von 

Glyphosat durch Pelargonsäure Sicher-

heitsrisiken verbunden sein können.“ Da-

bei betonen wir gleichzeitig, dass wir „als 

Naturwissenschaftler sehr an Verbesse-

rungen durch Innovation (ohne Glypho-

sat) interessiert sind.“ Der Brief wird von 

Eckhard Louis und Eva Wille (Vorstands-

sprecherin SEC) unterzeichnet und am 17. 

April 2023 abgeschickt; Kopien gehen an 

Dr. Volker Wissing, Bundesminister 

BMDV, und Dr. Richard Lutz, Vorstands-

vorsitzender Deutsche Bahn.

Antwort EBA
Unser Brief wird am 19. Juni 2023 von Mi-

chael Schmitz (Leiter des Leitungsstabes, 

Leiter Sachgebiet 91, Presse- und Öffent-

lichkeitsarbeit, Eisenbahnbundesamt) im 

Auftrag des Präsidenten Gerald Hörster 

beantwortet.

Schmitz bestätigt zunächst, dass nach 

„§ 4 Abs. 3 S. 2 AEG (Allgemeines Eisen-

bahngesetz) Eisenbahnen verpflichtet 

sind, die Eisenbahninfrastruktur in be-

triebssicherem Zustand zu halten.“ Da-

nach geht er auf die Zulassung von Pe-

largonsäure für den genannten Zweck 

durch das Bundesamt für Lebensmittel-

sicherheit und Verbraucherschutz (BVL) 

ein.5)

Zur Bekämpfung des Wurzelwuchses 

im Gleisbett „… erfolgt zudem eine Bean-

tragung des Wirkstoffs Pelargonsäure i. V. 

m. Bodenherbiziden (u. a. Flazasulfuron 

und Flumioxazin).“ Dann aber schränkt 

Schmitz ein: „... Inwieweit die Anwen-

dung der vorgenannten Pflanzenschutz-

mittel/Wirkstoffe ausreichend ist, um der 

Die Seniorexperten Chemie (SEC) sind unter anderem dafür bekannt, dass sie ihre Meinung in der 

Öffentlichkeit sagen. Die Korrespondenz mit dem Eisenbahnbundesamt ist ein Beispiel dafür.

Herbizide und die Deutsche Bahn

Blühstreifen am Bahndamm. Foto: thosti57 / Adobe Stock

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1002%2Fnadc.20234138724&domain=pdf&date_stamp=2023-09-29


o. g. Betreiberverantwortung hinsichtlich 

einer betriebssicheren Eisenbahninfra-

struktur nachzukommen, obliegt im Wei-

teren dem jeweiligen Eisenbahninfra-

strukturunternehmen.“

Insgesamt tragen demnach nicht weni-

ger als drei Dienststellen die Verantwor-

tung für diesen Vorgang (ganz zu schwei-

gen von den genannten „Infrastrukturun-

ternehmen“). Zusätzlich müssen vier ver-

schiedene Gesetze für die Biozidanwen-

dung befolgt werden.

Antwort der SEC an EBA
Erfreut über die Tatsache, überhaupt ei-

ne Antwort vom EBA erhalten zu haben, 

bedanken wir uns bei Michael Schmitz. 

Gleichzeitig äußern wir unsere Hoff-

nung, „…dass diese Maßnahmen im Zu-

sammenspiel mit der digitalen Vegetati-

onskontrolle und den mechanisch-ma-

nuellen Verfahren – im Vergleich zur 

Ausbringung von Glyphosat – ökolo-

gisch nachhaltiger6–8) und ökonomi-

scher9) sind und gleichzeitig die Sicher-

heit von Hochgeschwindigkeitsstrecken 

garantieren.“

Wolfgang Gerhartz, Eckhart Louis

1) Pressemitteilung des Eisenbahnbundes-

amts, 12.3.2023 (https://t1p.de/t2lhb, 

Stand: 16.6.2023)

2) Handelsblatt, 18.5.2016 (https://t1p.de/

t7jtl, Stand:16.6.2023)

3) Freistaat Sachsen, Landesamt für Umwelt, 

Landwirtschaft und Geologie: Pelargonsäu-

re in der Umkrautbekämpfung: 

https://t1p.de/atx8k (Stand: 8.4.2023)

4) Bayerische Landesanstalt für Landwirt-

schaft: Glyphosat – Anwendungsgebiete 

und Alternativen: https://t1p.de/azyll 

(Stand: 8.4.2023)

5) https://t1p.de/rplb5. (Stand: 16.6.2023)

6) EFSA (European Food Safety Authority), 

2016: Conclusion on the peer review of the 

pesticide risk assessment of the active sub-

stance flazasulfuron. EFSA J. 2016, 14( 8), 

4575 (doi: 10.2903/j.efsa.2016.4575). Kap. 

7 weist auf lückenhafte Daten hin und in 

Kap 9 „Concerns“ heißt es bei sämtlichen Ri-

sikobereichen: „Assessment not finalized“.

7) Sicherheitsdatenblatt Flazasulfuron, Merck, 

https://t1p.de/ad1se (Stand: 5.7.2023). Ab-

schnitt 2.1 „Mögliche Gefahren“: gewässer-

gefährdend. Abschnitt 11 „Toxikologische 

Angaben“: LD50, oral, Ratte >5000 mg/kg, 

ansonsten: ‚keine Daten verfügbar‘. Ab-

schnitt 12 „Umweltbezogene Angaben“: To-

xizität gegenüber Algen IC50 ,Grünalge 

0,001 mg/l – 24 h, ansonsten: ‚keine Daten 

verfügbar.‘ Abschnitt 14 „Angaben zum 

Transport“: Umweltgefährdender Stoff 

(14.2) und Meeresschadstoff (14.5).

8) Sicherheitsdatenblatt Flumioxazin, Merck, 

https://t1p.de/2vm0s (Stand: 5.7.2023). Ab-

schnitt 2: „Mögliche Gefahren“: Reprodukti-

onstoxizität (Kategorie 2) und gewässerge-

fährdend. Abschnitt 11 „Toxikologische An-

gaben“: Angaben zur akuten Toxizität, u.a. 

LD50, oral, Ratte > 5000 mg/kg; ansonsten: 

‚keine Daten verfügbar‘. Abschnitt 12 „Um-

weltbezogene Angaben“: in fast allen Fällen: 

‚keine Daten verfügbar‘. Abschnitt 14 „An-

gaben zum Transport“: Umweltgefährden-

der Stoff (14.2) und Meeresschadstoff (14.5).

9) Die Kosten aller von der Bahn genannten 

Maßnahmen sind schwer abzuschätzen. 

Wir vermuten jedoch, dass sie höher sein 

werden als das Ausbringen von Glyphosat.
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SENIOREXPERTEN CHEMIE: Jahrestreffen 2024

Sie haben Lust darauf, nette und inte-

ressierte Kolleginnen und Kollegen zu 

treffen? Hochkarätigen Vorträgen zu 

vielseitigen Themen zur nachhaltigen 

Entwicklung zuzuhören? Und ein 

paar Tage in angenehmer Atmosphä-

re zu verbringen?

Dann kommen Sie zum 9. Jahrestref-

fen der Seniorexperten Chemie (SEC) 

nach Magdeburg. Das findet unter 

dem Motto „Impulse für eine nach-

haltige Entwicklung“ vom 6. bis 8. 

Mai 2024 im denkmalgeschützten 

Hotel Herrenkrug im gleichnamigen 

Park an der Elbe statt. Selbstverständ-

lich steht die Tagung auch Personen 

offen, die nicht SEC-Mitglieder sind. 

Mitglieder zahlen jedoch eine gerin-

gere Tagungsgebühr; nutzen Sie da-

her die Gelegenheit, SEC-Mitglied zu 

werden (für 12 Euro pro Jahr).

Wissenschaftliches Programm

Das wissenschaftliche Programm 

reicht von „Warum machen Kartoffel-

chips süchtig?“ (Wechselwirkung zwi-

schen Ernährung und Gehirn) über 

„den Tatort“ (Wer verriet das Berliner 

Blau?) bis hin zu „Grüner Wasserstoff 

durch Wasserelektrolyse.“ Das kom-

plette Programm finden Sie unter 

www.gdch.de/sec2024. Besondere Vor-

freude wecken die beiden Abendvorträ-

ge: Get-Together: „Chemie der Weina-

romen“ (Bianca May, Hochschule Gei-

senheim) und Gesellschaftsabend: „Fa-

ke Science aus der Feder von KI – und 

was man dagegen tun kann“ (Bernhard 

Sabel, Universität Magdeburg).

Rahmenprogramm

Auch jenseits der Seniorexperten 

Chemie ist Magdeburg eine Reise 

wert. Bei unserem Rahmenprogramm 

können Sie zwischen den folgenden 

Angeboten wählen: Führung im Mag-

deburger Dom, Besichtigung der Grü-

nen Zitadelle (Hundertwasser-Haus), 

Stadtrundgang durch das Domviertel 

und Besuch des Max-Planck-Instituts 

(für Dynamik komplexer Systeme 

Magdeburg).

Umgebung

Wenn Sie schon in Magdeburg sind, 

haben Sie vor oder nach der Tagung 

die Gelegenheit die vielseitige Umge-

bung von Magdeburg für sich zu er-

kunden. Der 9. Mai ist ein Feiertag. 

Da wären zum Beispiel: Das Schiffs-

hebewerk in Magdeburg-Rothensee, 

die Straße der Romanik (Halberstadt, 

Quedlinburg, Naumburg oder Gern-

rode) oder das Ringheiligtum Pöm-

melte (das sachsen-anhaltinische 

Stonehenge).

Anreise

Magdeburg erreichen Sie bequem 

mit der Bahn. Zum Beispiel von Frank-

furt oder München in 4 Stunden; Ber-

lin ist 2 Stunden und Hamburg 3 

Stunden entfernt ( jeweils einmal 

umsteigen). Vom Hauptbahnhof in 

Magdeburg bringt Sie unter anderem 

die Straßenbahn, Linie 6, in zirka 30 

Minuten direkt zum Hotel Herren-

krug.
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Sparkassen starten Kryptohandel
Die Sparkassen steigen in das Ge-
schäft mit Kryptoanlagen wie Bitcoin
und Ethereum ein. Ab diesem Montag
können die ersten Kunden Krypto-
währungen über die bestehende Spar-
kassen-App handeln, wie der Deut-
sche Sparkassen- und Giroverband
(DSGV) mitteilte. Das Angebot stehe
zum Start bei den ersten teilnehmen-
den Sparkassen zur Verfügung, pro
Monat sollen 30 bis 40 weitere Häuser
dazukommen. Bei den Preisen zielt das
Angebot auf die Konkurrenz von
Smartphone-Banken. Die Gebühr be-
trage 0,99 Euro je Order, teilte die De-
kabank mit. Eine Depotverbindung sei
nicht zwingend notwendig.

Bahn nutzt wieder Glyphosat
Die Deutsche Bahn rückt von ihrem
Verzicht auf Glyphosat ab und will den
umstrittenen Unkrautvernichter von
kommendem Frühjahr an wieder nut-
zen. „Um ihre Gleise, Weichen und Si-
gnale wirksam von Pflanzenbewuchs
freizuhalten“, setze man Glyphosat
dann in begrenztem Umfang wieder
ein, teilte eine Sprecherin der Bahn-
tochter InfraGo auf Nachfrage der
Deutschen Presse-Agentur mit. „Die
Wirksamkeit des alternativ eingesetz-
ten Herbizids Pelargonsäure ist un-
genügend.“

Wenig Chefinnen
in Deutschland

Deutlich unter dem
EU-Durchschnitt

Wiesbaden. (dpa) Frauen in Führungs-
positionen sind in Deutschland weiter-
hin unterrepräsentiert. Obwohl hierzu-
lande fast ebenso viele Frauen erwerbs-
tätig sind wie Männer, sind im vergan-
genen Jahr nur 30,3 Prozent der Füh-
rungspositionen von Frauen besetzt ge-
wesen – weniger als ein Drittel. Das teil-
te das Statistische Bundesamt in Wies-
baden mit. Der Wert liegt damit deutlich
unter dem Durchschnitt in der Europäi-
schen Union von 35,9 Prozent.

Im Zehn-Jahres-Vergleich ist der An-
teil an weiblichen Führungskräften in
Deutschland zwar um 1,0 Prozentpunkte
leicht gestiegen. Im europäischen Durch-
schnitt fiel der Anstieg mit 4,0 Prozent-
punkten aber deutlich größer aus.

Auch 2025 lag Schweden im EU-Ver-
gleich mit einem Frauenanteil von 44,4
Prozent an der Spitze. Vergleichsweise
hohe Quoten verzeichneten auch Lett-
land (43,8 Prozent) und Estland (43,1 Pro-
zent). Weniger weibliche Führungskräfte
gab es im Vergleich in Italien (28,6 Pro-
zent) und in den Niederlanden (30 Pro-
zent).

Der geringe Anteil an Frauen in Lei-
tungspositionen falle in Deutschland we-
gen der vergleichsweise hohen Zahl er-
werbstätiger Frauen besonders auf, er-
klärte das Statistische Bundesamt. Ihr
Anteil an allen Erwerbstätigen lag 2025
bei47,1Prozentunddamitleichtüberdem
EU-Durchschnitt von 46,5 Prozent.

In Italien seien zwar weniger Frauen
erwerbstätig, dennoch seien mit 28,6 Pro-
zent ähnlich viele Führungspositionen
weiblich besetzt wie in Deutschland. In
Österreich sei der Anteil weiblich be-
setzter Führungspositionen im Jahr 2025
mit 37,2 Prozent dagegen deutlich höher
gewesen – bei einer ähnlichen Quote von
Frauen an allen Erwerbstätigen (47,5
Prozent).

In der Regierung ist der Frauenanteil
in Deutschland größer als in den Füh-
rungsetagen. Im dritten Quartal 2026
stellten Frauen laut Daten des Europäi-
schen Instituts für Gleichstellungsfragen
hierzulande 42,6 Prozent der Regie-
rungsmitglieder. Damit lag Deutschland
über dem EU-Durchschnitt von 33,5 Pro-
zent. > Kommentar

Chefinnen

Schweden

Polen

Frankreich

Österreich

Spanien

EU-Durchschnitt

Deutschland

Niederlande

Italien

Zypern

44,4%

42,5

39,0

37,2

36,1

35,9

30,3

30,0

28,6

25,9

Quelle: Statistisches Bundesamt dpa • 111469

Anteil von Frauen in Führungspositionen*
in der EU im Jahr 2025

EU-Höchst- und Tiefstwert sowie Auswahl

*Geschäftsführungen, Bereichsleitungen großer Unternehmen
und leitende Positionen in der Verwaltung.

Käufer für
Heidelberger Klinik

Heidelberg. (mk) Die Praxis für ästheti-
sche und plastische Chirurgie Central
Aesthetics mit Sitz in Frankfurt hat den
insolventen Heidelberger Wettbewerber
Proaesthetic GmbH gekauft. Central
Aesthetics habe den Geschäftsbetrieb
bereits zum 1. Oktober 2026 übernom-
men, teilte Insolvenzverwalter Jürgen
Erbe von der deutschlandweit aktiven
Kanzlei Schultze & Braun in einer Pres-
seinformation mit. Alle Verträge seien
unterschrieben. Unter anderem seien da-
durch nahezu alle der gut 30 Mitarbei-
tenden übernommen worden. Ein Kauf-
preis wurde nicht genannt.

„Ich freue mich sehr, dass wir mit
Central Aesthetics einen Übernehmer aus
der Branche gefunden haben, der nicht
nur das nötige Knowhow mitbringt, son-
dern auch optimal zum Leistungsspek-
trum und zur strategischen Ausrichtung
von Proaesthetic passt“, sagte Erbe. Die
Versorgung der Patienten sei auch wäh-
rend des Insolvenzverfahrens gesichert
gewesen.

Merz rollt den roten Teppich aus
Investitionsgipfel in Berlin soll ein „Willkommens-Signal“ senden – Erste Abschlüsse zu erwarten

Von Andreas Hoenig

Berlin. Bundeskanzler Friedrich Merz
(CDU)rolltdenrotenTeppichaus–esgeht
schließlich um Milliarden. Zu Beginn
eines Investitionsgipfels in Berlin am
Abend mit Unternehmern aus Deutsch-
land und dem Ausland wird ein „exklu-
siver“ Auftakt versprochen mit einem
ausgewählten Kulturprogramm. In einem
ehemaligen Heizkraftwerk in Berlin-
MittealsOrtderIndustriegeschichteheißt
es: „Red Carpet for Investments“ – roter
Teppich für Investitionen. So ist es auf
der Website der Konferenz „Invest in
Germany Summit“ zu lesen.

Als „Stargast“ angekündigt ist der
Chef des US-Chipherstellers Nvidia,
JensenHuang.DieBundesregierungplant
eine Kooperation mit Nvidia. Beim
eigentlichen Konferenztag am Dienstag
ist neben Merz und Vizekanzler Lars
Klingbeil (SPD) das halbe Kabinett ver-
sammelt. Tagungsort ist die private Wirt-
schaftshochschule ESMT am Schloß-
platz im Herzen der Bundeshauptstadt,
im ehemaligen Staatsratsgebäude der
DDR. Eingeladen sind Großunterneh-
men, Investmentbanken oder Fonds. Die
Rede ist von rund 200 internationalen und
deutschen Vorstandschefs.

Doch worum geht es beim Investi-
tionsgipfel?DerdeutscheStaatgibt inden
kommenden Jahren viele Milliarden auf
Pump aus, um die Infrastruktur auf Vor-
dermann zu bringen und Unternehmen
beim Umstieg auf klimafreundlichere
Prozesse zu unterstützen. Das ist ein we-
sentlicher Treiber auch für ein höheres
Wirtschaftswachstum in diesem Jahr. Ein
nachhaltiger Aufschwung ist aber noch
nicht erreicht, warnen Ökonomen.

Christian Sewing, Chef der Deut-
schen Bank, sagte: „Deutschland steht vor
einer historischen Investitionsaufgabe.“
Sie sei zu groß, um alleine mit öffentli-
chen Mitteln bewältigt zu werden.
„Staatliche Investitionen können den
Anschub geben. Dauerhaft erfolgreich

werden wir aber nur, wenn wir zusätz-
lich privates Kapital im großen Stil mo-
bilisieren.“

Deswegen will die Bundesregierung
deutlich mehr privates Kapital für In-
vestitionen mobilisieren. Es seien Aus-
gaben für Maschinen und Anlagen, For-
schung und Entwicklung, moderne Pro-
duktionsstätten oder Software, die die
Produktivität und somit das Wirtschafts-
wachstum steigerten, hieß es.

Mit dem ersten Gipfel dieser Art will
die Bundesregierung ein „starkes Will-
kommens-Signal“ an internationale In-
vestoren senden, wie es aus Regierungs-

kreisen hieß. Ziel sind konkrete Investi-
tionen – bei dem Gipfel sind bereits erste
Abschlüsse wie der mit Nvidia zu er-
warten. Deutschland soll den Investoren
als Top-Standort schmackhaft gemacht
werden: solide Finanzen – Deutschland ist
das einzige G7-Land mit einem Triple-A-
Rating. Dazu: ein stabiler Rechtsstaat, die
höchsten Patente unter den europäi-
schen Ländern, gute Universitäten, gut
qualifizierteFachkräfte,derzollfreieEU-
Binnenmarkt und die Lage in der Mitte
Europas.

Aber es gibt Nachholbedarf: Einer
Studie von Allianz Research zufolge gin-

gen zwischen 2019 und 2025 die Ge-
samtinvestitionen in Deutschland um 6,4
Prozent zurück – während sie im übrigen
Euroraum um 6,7 Prozent und in den USA
um 20,2 Prozent stiegen. Daraus ergebe
sich eine riesige Investitionslücke. Zu den
Gründen für die Zurückhaltung in
Deutschland zählten: Hohe Energiekos-
ten, eine hohe Steuer- und Abgabenbe-
lastung und eine übermäßige Bürokratie.

Es seien „Hausaufgaben“ zu erledi-
gen, hieß es aus Regierungskreisen. Merz
dürfte auf dem Gipfel erneut zusagen,
dass die Regierung ihren Reformkurs
fortsetzt – wie er es Ende September bei
einem Treffen mit Wirtschaftsvertretern
der Unternehmensinitiative „Made for
Germany“ tat.

Es geht um Reformen der Sozialsys-
teme, um Sozialausgaben zu stabilisie-
ren, Flexibilisierungen im Arbeitsmarkt,
aber auch kürzere Planungs- und Ge-
nehmigungsverfahren etwa für Rechen-
zentren und bessere Wachstumschancen
für junge Firmen. Allerdings sind in der
schwarz-roten Koalition Vorhaben etwa
bei der Rentenreform umstritten.

DIHK-Außenwirtschaftschef Volker
Treier nannte den Investitionsgipfel ein
wichtiges Signal. „Entscheidend ist aber,
dass aus dem Format konkrete und zu-
sätzliche Investitionen werden. Ein Gip-
fel kann Vertrauen anstoßen, aber in-
vestiert wird dort, wo die Bedingungen
im betrieblichen Alltag überzeugen. Da-
für muss die Bundesregierung die Stand-
ortbedingungen dauerhaft verbessern.“

Eine Schlüsseltechnologie ist Künst-
liche Intelligenz (KI). Hier hinkt
Deutschland international hinterher.
Großes Potenzial aber wird bei der in-
dustriellen KI gesehen, weil Deutschland
durch seine Industrie über sehr viele
Daten verfügt. Mit KI könnte die Pro-
duktivität steigen und neue Geschäfts-
modelle entstehen. Siemens-Chef Roland
Busch nannte die industrielle KI eine
„Jahrhundertchance für Deutschland“.
Es müsse aber Tempo gemacht werden.

Bundeskanzler FriedrichMerz (CDU), bei einemPressestatement bei der Veranstaltung zur Vor-
stellung der Jahresbilanz der Initiative Made for Germany. Foto: dpa

Europas Mobilfunker greifen nach Weltraum-Frequenzen
Unternehmen sagen Handy-Funklöchern den Kampf an wollen überall ein Minimum an Datenverbindungen bieten

Von Wolf von Dewitz

Bonn. Damit die Handynutzer überall in
Europa Netz bekommen, wollen vier gro-
ße Telekommunikationsanbieter an
einem Strang ziehen. Die Deutsche Te-
lekom, der britische Anbieter Vodafone,
Telefónica aus Spanien und Orange aus
Frankreich gaben bekannt, dass sie sich
gemeinsam um Funkfrequenzen bewer-
ben wollen, die Mobilfunk-Verbindun-
gen über den Weltraum ermöglichen. Eine
entsprechende Absichtserklärung habe
man unterschrieben. Es geht um Fre-
quenzen, die wohl 2029 frei werden und
bislangetwafür Internetverbindungen im
Flugzeug genutzt werden.

Man wolle eine flächendeckende Ver-
sorgung auch in unterversorgten Gebie-
ten erreichen, die Resilienz mobiler Net-
ze stärken, kritische Kommunikation
schützen und die Entwicklung einer
europäischen Satellitenkonstellation
unterstützen, hieß es. Mit der Zusam-
menarbeit wolle man die eigenständige
Position Europas im Bereich der Welt-
rauminfrastruktur sicherstellen. Man
plane, Infrastrukturen am Boden sowie
wichtige Koordinierungs- und Steue-
rungsfunktionen in Europa aufzubauen.

Den Handykunden sollen Direct-to-
Device-Dienste (D2D) angeboten wer-

den. Das Smart-
phone wird also da,
wo bislang kein
Handynetz ist, di-
rekt mit Satelliten
im Weltraum ver-
bunden. Die meis-
ten Smartphones
haben diese D2D-
Funktion bislang
nicht integriert, in
den kommenden
Jahren dürfte sie
aber im Massen-
markt ankommen.

Es geht um
Funklöcher – also
um Gegenden, wo
Stand jetzt nicht mal das veraltete 2G-
Netz verfügbar ist. Bei der Deutschen Te-
lekom waren das im Juni laut Bundes-
netzagentur 1,2 Prozent der Fläche
Deutschlands, bei Vodafone 1,7 Prozent
und bei O2Telefónica 1,6 Prozent. Auch
auf Reisen im europäischen Ausland lan-
den Handynutzer immer mal wieder in
Funklöchern. In solchen Gegenden sol-
len die Handynutzer künftig mit Satel-
liten im Weltraum verbunden werden.
Bekommt man mit seinem Handy keine
Verbindung zum nächstgelegenen Funk-
masten, so switcht das Gerät um und stellt

eine Verbindung mit dem Internet über
einen Weltraum-Satelliten her.

Klar ist, dass es nicht darum geht, dass
Verbraucher auch im entlegenen Wald-
stück hochauflösende Videos streamen
oder visuell anspruchsvolle Smart-
phone-Games spielen können. Vielmehr
dürfte ein Minimum an digitalen Daten-
verbindungen angepeilt werden.

Mit dem gemeinsamen Vorhaben übt
sich Europas Telekommunikationsbran-
che im Schulterschluss, um sich von der
US-Dominanz in der Internetwelt zu lö-
sen. Damit kommen die Firmen dem

Wunsch großer Teile der Politik nach
Maßnahmen zur europäischen Souverä-
nität nach. Denn der Einfluss der US-
Tech-Riesen und die ungeklärte Frage,
wie stark die USA ihren technologischen
Vorsprung für politische Zwecke instru-
mentalisieren wollen, treiben Europas
Politikern Sorgenfalten auf die Stirn.

Pikanterweise hat die Deutsche Te-
lekom erst im März eine Partnerschaft mit
dem US-Internetdienst Starlink verkün-
det, um ab 2028 Handynutzer in bishe-
rigen Funklöchern mit Satelliten im
Weltall zu verbinden. Seit der Verkün-
dung der Partnerschaft ist einiges pas-
siert: Knapp drei Monate später gab die
EU-Kommission bekannt, künftig nicht-
europäische Anbieter von Satelliten-Mo-
bilfunkdiensten von Teilen des 2-Giga-
hertz-Frequenzbandes ausschließen zu
wollen. Der Frequenzbereich soll gedrit-
telt werden: Ein Drittel wird der Emp-
fehlung zufolge für die staatliche Nut-
zung reserviert, etwa für kritische Kom-
munikation, Sicherheit und Militär. Die
zwei anderen Drittel sollen für die kom-
merzielle Nutzung freigegeben werden,
also für Smartphones, Fitness-Tracker
und andere Devices. Eins der Drittel soll
an EU-Anbieter vergeben werden – die-
ses Drittel nehmen nun die Telekom & Co.
in den Fokus.

Funklöcher gibt es in Europa aktuell noch viele. Foto: dpa

Roche legt Investitionen auf Eis
Schlechte Nachrichten auch für Mannheim – Pharmakonzern unzufrieden mit Bundesregierung

Mannheim. (dpa/mk) Der Schweizer
Pharmakonzern Roche stellt aus Ärger
über Sparvorgaben der Bundesregierung
im Gesundheitswesen alle Investitionen
in Deutschland auf den Prüfstand. „Wir
haben sämtliche künftigen Investitions-
entscheidungen in Deutschland erst ein-
mal auf Hold gesetzt“, sagte Roche-
Deutschlandchef Daniel Steiners der
„Welt“.„FürdenPharmabereichkannich
sagen, dass die Politik zuletzt sehr viel
Vertrauen zerstört hat.“

Steiners Ankündigungen könnten in
Zukunft auch den Standort Mannheim
treffen, wo Roche fast 9000 Mitarbeiter
beschäftigt. Die Schweizer hatten hier im
vergangenen Jahr rund 280 Millionen
Euro investiert, rund 90 Millionen Euro
davon flossen in das neue Diagnostik-
Distributionszentrum für Europa. Eine
Sprecherin betonte auf Anfrage, dass es
sich bei dem Stopp um künftige Investi-
tionsentscheidungen handele. Laufende
Maßnahmen seien nicht betroffen, auch

die klinische Forschung gehe weiter.
Bundesweit beschäftigt Roche mehr als
18 000 Menschen und baut aktuell den
Standort im bayerischen Penzberg stark
aus. Die bereits beschlossene Aufsto-
ckung dort sei nicht betroffen, sagte die
Sprecherin.

Steiners forderte verlässliche Rah-
menbedingungen. Mit Blick auf das Ge-
setz zur Stabilisierung der Krankenkas-
senbeiträge (GKV) sagte er: „Statt die
strukturellen Probleme der GKV anzu-
gehen, setzt die Politik auf kurzfristige
Einsparungen und zusätzliche Belastun-
gen für die Industrie.“ Damit verliere man
doppelt: „Das eigentliche Problem wird
nicht gelöst, denn ohne echte Struktur-
reformen verpuffen solche Einsparungen
erfahrungsgemäß und man steht schnell
wieder vor demselben Defizit.“

Die geplante Standortklausel zur
Entlastung forschender und produzie-
render Pharmaunternehmen bei den
Herstellerrabatten könne negativen Fol-

gen des Gesetzes nur teils reparieren, sag-
te Steiners. Nötig sei eine umfassende
Strategie. Die Nachricht ist ein Rück-
schlag für die Bundesregierung, die heu-
te bei einem Investorengipfel in Berlin mit
Kanzler Friedrich Merz (CDU) bei Unter-
nehmen für den Standort Deutschland
wirbt.

Steiners lobte zudem die USA für ihre
Industriepolitik. „Die USA haben er-
kannt, wie wichtig es ist, unsere Indus-
trie zu stärken, und tun jetzt alles dafür,
um es für die Unternehmen so einfach und
so attraktiv wie möglich zu machen, dort
zu investieren. Europa sollte vor allem
lernen, sich wieder anzustrengen“, for-
derte der Manager.

Die Sparpläne der Bundesregierung
haben in der Pharmabranche für Ärger
gesorgt. Sie kritisiert, dass die Bundes-
regierung sich im Koalitionsvertrag die
Stärkung des Pharmastandorts vorge-
nommen hat, aber zugleich der Branche
schärfere Sparvorgaben verschreibt.

wgerhartz
Textfeld
Rhein-Neckar-Zeitung, 20 Okt 26
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https://bahnblogstelle.com/264650/deutsche-bahn-setzt-wieder-auf-glyphosat-gegen-wildwuchs-im-gleis/
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